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/lucb m/Y dem 1/Vo/t i/ve/ss Erna K/'/cber d/'e Zuhörer
zu fesse/n. l//e//e/c/?f dass der e/'r/e oder andere ße-
sucder später d/'e E/e/'nen D/'ngre des /V/tags auch
m/Y Mà'rcdenaupen s/edf.

Lehrerin Musik immer als pädagogisches Hilfs-
mittel. Die Überlegung, wie Musik bei benach-
teiligten und behinderten Kindern wirkungsvol-
1er eingesetzt werden könnte, führte Erna Kil-
eher, im «mittleren Alter» dazu, ihre eigene Aus-
bildung zu vervollkommnen. Sie entschloss sich,
das anthroposophisch-heilpädagogische Semi-

nar in Eckwälden, in der Nähe von Stuttgart, zu
besuchen.
Als sie nach einem Jahr zurückkehrte, übernahm
sie im heimatlichen Bettlach die Hilfsschule.
Während sieben Jahren, bis zu ihrer Pensionie-

rung, weckte sie verborgene und verschüttete
Fähigkeiten bei den Kindern. Der Lehrstoff
wurde zum grossen Teil von der Musik be-
stimmt. Mit selbstgebastelten Flöten aus Bam-
bus und Ton, mit dem Bau einfachster Saiten-

instrumente verstand sie es, die schöpferische
Kraft der Kinder zu wecken. Seit ihrer Pensio-

nierung wirkt Erna Kilcher an der Rudolf Stei-
ner-Schule in Solothurn, ihr obliegt gegenwärtig
der musikalische Teil der Eurythmie-Stunden in
zwei Kindergärten.

Ein gefragter Gast

Mehr und mehr wird Frau Kilcher gebeten, an
Altersnachmittagen zu musizieren. Sie spielt an
Hochzeiten, Trauergottesdiensten und an Kran-
kenbetten. Sie vertritt gelegentlich Organisten,
ist immer unterwegs, immer bereit zu helfen, ein-
zuspringen, mit Musik und Wort Freude zu
bringen.
Für Wanderungen bleibt wenig Zeit. Ein Gang
aus dem Nebel auf den Weissenstein hat Selten-
heitswert. Dann schaut sie auf das Nebelmeer,
das unter ihr liegt, und sinnt:
«Zum Näbel us, a d'Sunne
überem Näbel stoh!
Säg, mys Härz, chasch o
überem Dunkle, überem Böse stoh?»
Dann und« wann, wenn sie von der Höhe ins Tal
schaut und ihr Blick über die Jurahöhen
schweift, taucht die Frage auf «Wie oft noch darf
ich da hinaufsteigen?» Dann besinnt sie sich
schnell, denkt an den Augenblick, den sie ge-
messen darf. Vergangenheit und Zukunft zählen
nicht, sie schaut nur noch das Schöne, das sie

jetzt umgibt, das ihre ganze Seele erfüllt.
Vielleicht, dass in dieser Fähigkeit, sich am Klei-
nen und Kleinsten, am Unscheinbarsten zu freu-

en, ein Teil der Kraft dieser ungewöhnlichen
Frau wurzelt. Eine Frau, die - erfüllt von Musik

- unbeirrt ihren Weg geht. Sie lebt ihrem inner-
sten Wesen gemäss, gibt Freude und Trost,
schenkt Musik und Worte. Sie hinterlässt Spu-

ren, wo immer sie geht.
R/M/ericfe: Tfaabef// SbMft

Z/Ya te

Ist nicht Musik ein Blütenduft im Paradiesgar-
ten, ein buntfarbiges Sylphenschwingenpaar,
das uns aus dem dumpfen Nebeltal der Erden-
trübsal hoch emporträgt in den reinen azurblau-
en Himmel der Gemütsfröhlichkeit, an Bergzak-
ken und Wetterwolken vorüber?

Musika ist das beste Labsal eines betrübten
Menschen, dadurch das Herz wieder zufrieden
und erfrischt wird.

86


	Zitate

